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WARUM KAUFEN ERFTSTADTER WENIGER IN ERFTSTADT?
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Erfreuliche
Nachrichten
Dirmerzheim. Gleich zwei er-
freuliche Nachrichten erhielt in
den letzten Wochen die Dir-
merzheimer SPD-Stadtverordne-
te Marita Rusch. So ist die Kreis-
verwaltung fleißig dabei, Grund-
stücke für den Neubau der in
Ortsumgehung Erftstadt-Dir-
merzheim (K44/46) zu erwer-
ben. Außerdem erhielt sie von
der SPD-Bundestagsabgeordne-
ten Helga Kühn-Mengel die Mit-
teilung, dass der Lärmschutz in
Dirmerzheim entlang der Auto-
bahn endlich verbessert wird.
Auf dem vorhandenen Lärm-
schutzwall soll auf einer Länge
von 500 Metern eine 4,50 Meter
hohe Lärmschutzwand errichtet
werden. �
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Ganz schön gefährlich
Lechenich. So geht es nicht weiter! Die Parkplätze an der Bon-
ner Straße zwischen Esso-Tankstelle und Bonner Tor sind gefähr-
lich. Beim Ausparken können die Autofahrer den fließenden Ver-
kehr nicht einsehen. Der fließende Verkehr wird immer wieder
aufgestaut. Gefährliche Situationen auch für Fahrradfahrer und
Fußgänger.
Es gibt eigentlich nur eine sinnvolle Lösung: Die Parkplätze wer-
den wieder längst der Fahrbahn angeordnet. Dann wäre auch
Platz für einen vernünftigen Radweg. Mit diesem Vorschlag ist die
Lechenicher SPD jedoch gescheitert. „Statt um die Sicherheit geht
es CDU und FDP nur um mehr Parkplätze. Schade!“, meint Jörg
Kliem, Vorsitzender der SPD-Lechenich.

Die Stiftung
Warentest

hat den Liblarer
See auch in diesem
Jahr wieder als
empfehlenswertes
Badegewässer ein-
gestuft. „Die
Grenzwerte und
strengeren Richt-
werte wurden laut
Stiftung Warentest
immer eingehal-
ten“, so Vizebür-
germeister Alfred
Zimmermann
(SPD). „Damit erreicht der See
die höchste Qualitätsstufe.“
Der Otto-Maigler-See und der
Heider Bergsee werden dagegen
von der Stiftung Warentest nur
als mittelmäßig eingestuft.

Der Liblarer See beherbergt ei-
nige der wichtigsten Freizeitan-
gebote in Erftstadt, so unter an-
derem ein Freibad, einen Kanu-

und einen Segel-Club. Zu
den Nutzern des Sees gehört
auch der Angelsportverein in
Liblar.

Liblarer See empfehlenswert

Er tstadtf--Er tstadtf

Tariftreue
Die Erftstädter Sozialdemokra-
ten haben jetzt einen Antrag
eingebracht, in dem sie die
Stadt auffordern, öffentliche
Aufträge nur an Unternehmen
zu vergeben, die sich schriftlich
verpflichten, ihre Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter nach
den geltenden Lohn- und Ge-
haltstarifen zu bezahlen. Die
SPD will damit die Unterneh-
men stärken, die dem heute üb-
lichen Lohndumping einen Rie-
gel vorschieben. �

Einsatz fürdie
Volkshochschule
Der Lechenicher Sozialdemo-
krat Friedhelm Isakeit leitet
auch für die nächsten zwei
Jahre den Beirat der Volks-
hochschule in Erftstadt. Seit
vier Jahren hat er dieses Amt
inne. Isakeit schafft es in die-
sem Gremium immer wieder,

über alle Parteigrenzen hin-
weg die Interessen der Volks-
hochschule zu vertreten. So ge-
lang es ihm mit seiner ein-
stimmigen Intervention beim
Düsseldorfer Landtag zu errei-
chen, dass die Landeszuschüs-
se für die VHS wesentlich we-
niger gekürzt wurden, als dies
ursprünglich von der Landesre-
gierung geplant war. �



kt Erftstadt kann mehr. Wir Sozialdemokraten glauben an
diese Stadt. Erftstadt hat viele Potentiale, die genutzt werden
müssen. Die Stadt braucht eine neue Politik.

Neue Impulse sind in der Wirtschaftspolitik erforderlich.
Zuviel Kaufkraft wandert ab. Der Einzelhandel braucht Unter-
stützung. Wir Sozialdemokraten bieten sie dem Einzelhandel
an. Die Politik kann keine neuen Geschäfte eröffnen. Rat und
Verwaltung können aber die Rahmenbedingungen verbes-
sern. Die Hauseigentümer und die Einzelhändler müssen das
Ihre dazu tun. Viele runde Tische sind notwendig, an denen
Politik, Verwaltung, Einzelhändler, Investoren und Eigentü-
mer zusammen kommen müssen. Es geht dabei nicht nur um
die beiden Zentren Liblar und Lechenich. Auch in den kleine-
ren Ortsteilen brauchen die Menschen ein Angebot zur
Deckung des täglichen Bedarfs.

Nach der ungeheuerlichen Abzocke von CDU und FDP bei
denAbwassergebühren indiesemJahrstehen fürunsdiekom-
munalen Gebühren weiter ganz oben auf dem Prüfstand. Wir
werden uns vehement gegen weitere untergerechte Ge-
bührenbelastungen der Erftstädter wehren. Wir werden zum
Beispiel nicht zulassen, dass durch einen geänderten Ge-
bührenmaßstab bei den Straßenreinigungskosten die Lasten
verlagert werden. Wir werden der Berechnung der Straßen-
reinigungsgebühren nach Grundstücksgröße nicht zustimmen.

Wir werden uns weiter dafür einsetzen, dass in Erftstadt
gerechtere Abwassergebühren eingeführt werden. Wir wol-
len die privaten Haushalte entlasten. Wir werden dafür
kämpfen, dass die Erftstädter nicht mehr zahlen müssen als
notwendig. Die Stadt spart über eine Million Euro beim Ein-
sammeln und Abtransport des Mülls ab 2008 ein. Die Müll-
gebühren müssen deshalb deutlich sinken.

Erstmals nehmen die Erftstädter in diesen Wochen ihr
Recht wahr, selbst über ein kommunalpolitisches Thema zu
entscheiden. Engagierte Eltern wollen den städtischen
Schülerlotsendienst erhalten. Mit dieser Unterschriftensammlung trotzen sie der
Ratsmehrheit, die diese einfach abschaffen will.

Der Bürgerentscheid ist ein wichtiges Instrument, mit dem die Bürgerinnen und Bür-
ger zwischen den Wahlterminen Einfluss auf die kommunale Politik nehmen können.
Dieses Recht sollten die Erftstädterinnen und Erftstädter aber auch nutzen. Wir Sozi-
aldemokraten wünschen uns eine hohe Beteiligung.

Wir Sozialdemokraten stehen zu dieser Stadt. Wir stehen zu den Menschen in die-
ser Stadt. Wir nehmen uns dehalb auch das Recht heraus, das, was schlecht ist, auch
so zu nennen und Besseres zu fordern.

Liebe Leserin, lieber Leser,

EDITORIAL

Bernd Bohlen,
Vorsitzender der
SPD-Fraktion im Rat
der Stadt Erftstadt

Uwe Wegner,
Vorsitzender der
SPD Erftstadt
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Architektin
beauftragt

Mit ihrem Vorhaben,
die Musikschule in

Liblar endlich zu sanieren,
sind die Erftstädter Sozial-
demokraten nun einen
Schritt weiter gekommen.
Einstimmig beauftragten
die Mitglieder des Immobi-
lienausschusses die Erft-
städter Architektin Gudrun
Langmack mit der Unter-
suchung des Gebäudes und
der Planung der Sanie-
rungsmaßnahme. Die Ar-
chitektin hat sich in den
vergangenen Jahren einen
guten Ruf bei der Sanie-
rung diverser Gebäude, vor
allem auch Wohngebäude
erworben. Ihre Spezialität
ist insbesondere die energe-
tische Sanierung.

Mehr Platz
Mit großem Aufwand wurde
auf Betreiben der Liblarer
Ortsvorsteherin, Isolde
Moron, der Bürgersteig an der
Carl-Schurz-Straße zwischen
Viry-Chatillon-Platz und der
Einmündung am Hahnacker
auf beiden Seiten auf 1.20 bis
1.50 Meter verbreitert. Am
Viry-Chatillon-Platz wurde
zusätzlich ein Fußgängerü-
berweg geschaffen. �
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ass die Kaufkraft
der Erftstädter zu
einem großen Teil
aus der Stadt ab-
fließt, ist ein ein-

dringlicher Beweis dafür, dass
der Einzelhandel in der Stadt
wenig attraktiv ist. Verantwort-
lich dafür sind eine Reihe von
Versäumnissen, Fehlentwick-
lungen und falschen Weichen-
stellungen heute und in der Ver-
gangenheit. Die Schuld an der
Misere teilen sich in gleichem
Maße Einzelhandel, Gewerbe-
treibende, Hauseigentümer, die
städtische Wirtschaftförderung
und die Kommunalpolitik.

EINZELHANDEL
ZERSPLITTERT

Bis heute gibt es in der Stadt
Erftstadt keine gemeinsamen
Anstrengungen, den Einzelhan-
del und dessen Leistungen ge-
zielt im Bewusstsein der Erft-
städterinnen und Erftstädter zu
verankern. Statt Gemeinsam-
keiten in den Vordergrund zu
stellen, agieren die verschiede-
nen Interessengemeinschaften
mehr gegeneinander als mitein-

ander. Die AHAG in Lechenich
sieht allein im Stadtteil Le-
chenich das Zentrum des Han-
dels in der Stadt. In Liblar gibt
es sogar zwei verschiedene In-
teressen- und Werbegemein-
schaften – im Erftstadtcenter
und an der Carl-Schurz-Straße
in Alt-Liblar.
In ihren Aktionen und ihrer
Außenwerbung konkurrieren
die Interessengemeinschaften
verstärktmiteinander.Dabei be-
merken sie nicht, dass die ei-
gentliche Konkurrenz nicht in
der eigenen Stadt zu suchen ist,
sondern vor allen Dingen in
Köln, dem Hürth-Park oder den
großen Einzelhandelsriesen auf
der grünenWiesen in der Nach-
barschaft, vor allem in Frechen
und Köln-Marsdorf. Statt ge-
meinsam für den Einzelhandel
inErftstadt zuwerben, beobach-
ten sie eifersüchtig die Aktivitä-
ten des jeweils anderen.

Wer offenen Auges durch Erft-
stadt geht, erkennt schnell, dass
esmit demEinzelhandel in Erft-
stadt immer schneller bergab

geht. Das Einkaufszentrum in
Liblar macht derzeit überwie-
gend negative Schlagzeilen.
Mal sind es leer stehende La-

D
Erftstädter kaufen

Bei der Kaufkraft ist Erftstadt nach Pulheim spitze im
Rhein-Erft-Kreis. Bei der Bindung der Kaufkraft in der

eigenen Stadt ist Erftstadt Schlusslicht.

Kunden und Ge-
schäftsleute nicht im
Regen stehen lassen:

Ein Gutachten
soll Perspektiven

für das EKZ in Liblar
aufzeigen

Zum Einkaufen nicht attraktiv: Immer
noch quält sich der Durchgangsverkehr durch die

Altstadt von Lechenich
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wenig in Erftstadt
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denlokale, mal vermeintliche
Randale von Jugendlichen, mal
kritische Stellungnahmen von
Experten, die dem Ruf des Cen-
ters schaden. Kein Zweifel: Das
Center in Liblar braucht neue
Ideen, neue Initiativen, vor allen
Dingen aber auch neue Investo-
ren, die bereit sind, das gesamte
Center wieder nach vorne zu

bringen. Die Erftstädter Sozial-
demokraten waren es, die den
Fokus der Politik nach Jahren
wieder auf das Center richteten.
Jetzt soll ein Gutachten Auf-
klärung bringen, wie es mit dem
Center weitergehen kann.
Die Versuchung einzelner Le-
chenicher Einzelhändler, über
die negative Entwicklung des
Erftstadtcenters zu frohlocken,
verstellt deren Blick dafür, die
Realität im Zentrum der Le-
chenicher Altstadt richtig zu er-
kennen. Der Leerstand steigt
auch dort. Die Abwertung ist
auch dort längst deutlich zu er-
kennen.Woeinst Fachgeschäfte
ihren Sitz hatten, sind auch in
Lechenich Billig-Ketten einge-
zogen.
An dieser Abwertung sind auch
in Lechenich nicht selten die
Hauseigentümermaßgeblich be-
teiligt. Wer bei der Vermietung
immer die maximal mögliche
Miete herausholenwill, darf sich
nicht wundern, wenn sein La-
denlokal immer mal wieder leer
steht oder nur Händler Interesse
zeigen, deren Philosophie es ist,
den schnellen Euro zu machen.
Einzelhändler, die Seriosität,
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Kundennähe, fachkundige Bera-
tungundein speziellesSortiment
anbieten, können bei den oft hor-
rendenMieten einfach nichtmit-
halten.Zugreifenwerdendie, die
heute hier und morgen dort für
einige Monate ihre Waren ver-
ramschen.

DISCOUNTER-BOOM

Das Einzige, das derzeit in Erft-
stadt boomt, ist die Ansiedlung
von Discountern oder Lebens-
mittelmärkten. Die Eröffung ei-
nes neuen Aldi-Marktes oder
auch Lidl-Marktes ist mittler-
weile zum Synonym der Erft-
städter Einzelhandelspolitik ge-
worden. Eine sehr einseitige
und vor allem sehr einfältige
Wirtschaftspolitik.
Weder Aldi noch Lidl werden
den Einzelhandel in Erftstadt
beleben oder nach vorne brin-
gen. Discounter führen ein Ei-
genleben. Sie treten bundesweit
auf. Der Aldi in Hamburg ist
auch der Aldi in Berlin oder der
Aldi in Erftstadt. Den Standort
Erftstadt interessiert sie nur in-
soweit, als sie dort ihre Produkte
an den Markt bringen können.

Bringt der Standort nicht den
nötigen Profit, wird die Filiale
schnell geschlossen.
Weder der Lidl- noch der Aldi-
Markt haben dem Lechenicher
Einzelhandel neue Impulse ver-
schafft. Ein zukünftiger Aldi-
Markt in Gymnich schafft auch
dort keine neuen Anreize, son-
dern wird in der Nachbarschaft
zum Rewe-Markt dafür sorgen,
dass das einst gute Einzelhan-
delsangebot im Zentrum von
Gymnich bald Geschichte ist.
Eine Politik, die sich darin er-
schöpft, Discountern den Weg
freizumachen, verstärkt den
Trend zur Konzentration des
Einzelhandels und damit dessen
Niedergang in den kleineren
Zentren.
Zugegeben: Eine Stadt wie
Erftstadt kann dem allgemeinen
Trend imEinzelhandel aufDau-
er nicht widerstehen. Der Tante-
Emma-Laden ist nun mal Ge-
schichte. Für die großen Le-
bensmittelmärkte ist in denZen-
tren in der Tat kaum noch Platz.
Doch nicht um jeden Stadtteil
müssen sichMärkte auf der grü-
nen Wiese etablieren. Gut ge-
führte Fachgeschäfte haben

Immer mehr Laden-
lokale stehen in Erft-

stadt leer
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nach wie vor ihre Kunden und
ihre Chancen.
Der Einzelhandel in Erftstadt
muss sich dieser Entwicklung
stellen. Der Ruf nach kostenlo-
sen Parkplätzen vor jedem Ge-
schäft allein reicht bei weitem
nicht aus. Vor allem auch des-
halb nicht, weil der Platz in den
Zentren dafür gar nicht vorhan-
den ist. Andere Städte machen
vor, dass attraktive Geschäfte
durchaus auch ohne Parkplätze
vor der Haustür im Zentrum
überleben können. Gerade die
Lechenicher Altstadt wäre ein
geeigneter Ort, hier etwas völlig
Neues umzusetzen.
Der Einzelhandel in Lechenich
muss sich – unterstützt von Poli-
tik und Wirtschaftsförderung -
auf seine Stärken konzentrieren.
Dazu gehört ohne Zweifel die
attraktive Bausubstanz. Dazu
gehört aber auch, dass sich die
Händler auf einheitliche Öff-
nungszeiten einigen. Auch die
Breite des Angebots lässt mehr
undmehr zu wünschen übrig.
Ein starkes Verkehrsaufkom-
men, wenig Platz für Fußgänger
und Radfahrer schränken der-
zeit dieAttraktivität derAltstadt
von Lechenich stark ein. Der

immer noch hohe Anteil des
Durchgangsverkehrs bringt
dem Einzelhandel nichts. Er
schadet eher. Die bisher be-
schlossenen Maßnahmen zur
Umgestaltung der Lechenicher
Altstadt reichen nicht aus, die
Attraktivität der Altstadt für
Kunden zu erhöhen.
Wer als Kunde wegen ein paar
Cent Preisdifferenz außerhalb
Erftstadts kauft, darf sich natür-
lich auch nicht wundern, wenn
auf Dauer immer mehr Fach-
händler aufgeben.

EINZELHANDEL IN
DEN KLEINEN ORTSTEILEN

STARKEN
Der Blick auf die beiden großen
Stadtteile darf den Blick der Po-
litik und der Wirtschaftsförde-
rung für die Belange der kleine-
ren Ortsteile nicht verstellen.
Auch dort wohnen Menschen,
die ihren täglichen Bedarf be-
friedigen müssen. Und wenn
dort der letzte Bäcker undMetz-
ger verschwunden ist,werden es
diese Stadtteile bei zurückge-
hender Bevölkerung immer
schwerer haben, zu überleben.
Noch gibt es durchaus Angebo-

te auch in den kleineren Stadt-
teilen. Diese müssen erhalten
und,wennmöglich, ausgeweitet
werden. Das ist eine der wich-
tigsten Aufgaben der Wirt-
schaftsförderung in der Stadt,
die leider derzeit kaum beachtet
wird.

ANSCHLUSS VERPASST

Erftstadts Kaufkraft geht aber
nicht nur an Fachgeschäfte an-
dernorts verloren. Erftstadts
Kaufkraft fließt vor allem auch
in den großflächigen Einzelhan-
del auf der grünen Wiese. Es
stellt sich deshalb durchaus die
Frage, ob nicht die eine oder an-
dere Branche in den Erftstädter
Gewerbegebieten Einzug halten
soll. Einzelhandel in Gewerbe-
gebieten, der den Zentren scha-
det, ist in der Tat möglichst
fernzuhalten. Doch schadet ein
Möbelhändler, ein Baumarkt
oder auch einer der heutigen
Elektronikmärkte tatsächlich
dem Fachhandel im Zentrum?
Die Frage ist sicherlich nicht
einfach zu beantworten. Der
Grat, der hier begangen werden
müsste, ist schmal und gefähr-
lich. Aber von vorneherein den

Versuch, durch die Ansiedlung
solcher Märkte die Kaufkraft
zu binden, abzulehnen, ist kein
überzeugendes und zukunftso-
rientiertes Handeln. Für die
SPD-Fraktion ist es deshalb bis
heute unverständlich, warum
CDU und FDP einen Vor-
schlag der Erftstädter Verwal-
tung ablehnten, prüfen zu las-
sen, ob in demWirtschaftsPark
Erftstadt nicht auch Einzelhan-
delsbranchen zugelassen wer-
den sollen.
Mehr Phantasie muss nach An-
sicht der Erftstädter Sozialde-
mokraten die kommunale Wirt-
schaftsförderung zukünftig für
die Förderung des Einzelhan-
dels entwickeln. Die Ansied-
lung neuer Einzelhandels- und
Gewerbeunternehmen ist ohne
Zweifel eine wichtige Aufgabe.
Es ist aber der einfachste Teil
der städtischen Wirtschaftspoli-
tik.Viel schwieriger undwichti-
ger ist es, das Einzelhandelsan-
gebot vor Ort zu stärken und zu
verbessern. Die Wirtschaftspo-
litik in Erftstadt wird sich
zukünftig vor allem auch daran
messen müssen, inwieweit es
ihr gelingt, dieKaufkraft vorOrt
zu binden. �

Bis heute gibt es in der Stadt Erftstadt keine gemeinsamen Anstrengungen, den Einzelhandel und dessen Leistungen gezielt im
Bewusstsein der Erftstädterinnen und Erftstädter zu verankern
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Die Stadtverwaltung will zum 1. Januar 2008 die Berechnungs-
methode der Straßenreinigungsgebühren ändern. Sie werden
steigen, da die europaweite Ausschreibung der Straßenreini-
gungsgebühren zu einem Kostenanstieg in diesem Bereich
führt.
Besser wird die Straßenreinigung auch nicht werden, da CDU
und FDP schon bei der Formulierung der Ausschreibung alle
Vorschläge der SPD-Fraktion zu einer Verbesserung der Reini-
gung vom Tisch wischten. „Jetzt wird es nur teurer, die Qualität
bleibt in vielen Bereichen schlecht“, urteilte Claudia Siebolds,
Sprecherin der SPD-Fraktion im zuständigen Fachausschuss.
Auf völlige Ablehnung bei der SPD-Fraktion stößt der Vorschlag
der Verwaltung, ab 2008 die Berechnungsmethode für die Ge-
bühren zu ändern. So sollen zukünftig die Gebühren nach der
Größe des Grundstückes und nicht mehr nach der Länge der
Straßenfront bemessen werden. Eine klare und eindeutige Be-
nachteiligung derjenigen, die in den kleineren Ortsteilen woh-
nen, wo die Grundstücke größer sind.

Die SPD-Fraktion macht sich dafür stark, dass sich die Stadt er-
neut an dem Wettbewerb „Ab in die Mitte!“ bewirbt. Dabei soll
die Stadt aus den Fehlern beim letzten Wettbewerbsbeitrag ler-
nen.
Die Sozialdemokraten wollen, dass die Stadt in einem zukünfti-
gen Wettbewerbsbeitrag Liblar und Lechenich als gleichberech-
tigte Zentren behandelt. Beide Stadtteile böten die unterschiedli-
chen zentralen Funktionen an. „Einen Wettbewerbsbeitrag unter
dem Motto ‚Ab in die Mitte!’ muss diese Zweipoligkeit berück-
sichtigen“, so Fraktionsvorsitzender Bernd Bohlen. Gerade die
Zweipoligkeit der Stadt mache deren besonderen Charakter aus.
Die Sozialdemokraten wollen auch, dass die städtischen Gremi-
en bei erneuter Beteiligung an dem Wettbewerb ausreichend be-
teiligt werden. „Wir wollen keine Schlappe wie in diesem Jahr“,
erklärt Vizebürgermeister Alfred Zimmermann. Das von der von
der Stadtverwaltung eingesetzten Projektgruppe am Rat vorbei
entwickelte Konzept fiel schlichtweg durch.
Dem Anliegen, dass zukünftig ein Wettbewerbsbeitrag nicht
mehr an den städtischen Gremien vorbei weitergeleitet wird,
stimmten auch CDU und FDP zu. Auch bei der Besetzung der
Projektgruppe will der Erftstädter Stadtrat zukünftig ein Wört-
chen mitreden. Keine Zustimmung bei der Ratsmehrheit fand
die Forderung der SPD-Fraktion, die beiden großen Stadtteile
gleichberechtigt zu beteiligen.

Zum wiederholten Male sprachen sich kürzlich CDU und FDP ge-
gen eine europaweite Ausschreibung der Stromlieferverträge
der Stadt aus. Stattdessen stimmten sie einem neuen Vertrag
mit dem RWE ohne Ausschreibung zu. Argumente der SPD-
Fraktion für die Ausschreibung schob die Mehrheit kurzerhand
beiseite.
Kurze Zeit später ging es im Kreistag um Stromlieferungsverträ-
ge für Einrichtungen des Kreises. Die Kreisverwaltung kam zu
einem ganz anderen Ergebnis als die Stadt. Landrat Werner
Stump (CDU) machte den Vorschlag, dem Angebot von RWE
nicht zuzustimmen und die Stromverträge europaweit auszu-
schreiben. Begründung: Man müsse den Wettbewerb unterstüt-
zen. CDU und FDP stimmten dem zu. Dabei auch CDU-Abgeord-
nete aus Erftstadt, die in der Stadt genau den gegenteiligen Be-
schluss gefasst hatten. Das soll mal einer verstehen?

SPD lehnt neuen Gebührenmaßstab ab

Aus Fehlern lernen

Widersprüche

Müllabfuhr muss jetzt
deutlich billiger werden

ie Müllabfuhr in
Erftstadt muss nun
deutlich billiger
werden, fordern
die Erftstädter So-

zialdemokraten. Die Stadt zahlt
ab Januar 2008 für die Abfuhr
der grauen Tonnen einschließ-
lich der Schadstoffmüllsamm-
lungen nur noch 814 000 Euro.
Bisher schlugen diese Leistun-
genmit über 2,1Millionen Euro
zu Buche.
„Wir setzen uns dafür ein, dass
die deutlich geringeren Kosten
nun voll und ganz auf die Ge-
bührenzahler weitergegeben
werden“, erklärt Fraktionsvor-
sitzender Bernd Bohlen für sei-
ne Fraktion. Er machte aller-
dings auch deutlich, dass seine
Fraktion es sehr gerne gesehen
hätte, wenn auch die Müllmen-
ge je Haushalt weiter gemessen
worden wäre, um auch zukünf-
tig die Müllgebühren gestaffelt
nach Aufkommen berechnen zu
können. „Dass zukünftig der
Anreiz wegfällt, Abfall zu ver-
meiden, halten wir unter ökolo-
gischen Gesichtspunkten für
sehr bedenklich“, erklärt Boh-
len. Der Rat hätte
die Aus-
schrei-
bung
zumin-
dest so for-
mulieren
können, dass

es alternative Angebote gege-
ben hätte.
Die erheblichen Verringerun-
gen der Kosten erklären sich die
Sozialdemokraten unter ande-
remauch damit, dass in den letz-
ten Jahren die Monopole der
Müllentsorger aufgebrochen
wurden. „Ein Teil der gesparten
Kosten geht zu Lasten der Ar-
beitnehmer der Entsorgungsun-
ternehmen“, kritisiert Bohlen.
Wenn Unternehmen nicht dem
zuständigen Arbeitgeberver-
band angehören, zahlen sie auch
deutlich unter Tariflohn.
Im Übrigen: Bei der Firma
Remondis, die bisher den Müll
in Erftstadt einsammelt und ab-
transportiert, droht der Abbau von
15 Arbeitsplätzen. Dabei handelt
es sichumlangjährige
Arbeitsplätze
in unserer
Stadt. �

D



isher hat jede der
Erftstädter Grund-
schuleneinengenau
umrissenen Bezirk.
Alle Grundschul-

kinder in diesem Bezirk müssen
diese Schule besuchen.
Ab dem Schuljahr 2008/2009 ist
dies anders. Wenn die Eltern im
Herbst 2007 ihre Kinder zur
Schule anmelden, haben sie erst-
mals die freie Wahl. Sie können
ihr Kind auf eine der sieben
Schulen anmelden. Sie dürfen
sich ihre Schule aussuchen.
Ob sie diese theoretische Mög-
lichkeit inderPraxis auchnutzen,
ist ungewiss. Noch ungewisser
ist, wie sie diese Freiheit nutzen
und welche Auswirkungen dies
auf die Schullandschaft hat.
Kaum jemand der in Gymnich
wohnt, wird seinen Sprössling
demnächst in der Grundschule
in Erp oder in Bliesheim anmel-
den. Dagegen spricht schon die
große Entfernung zwischen
Gymnich und den beiden ge-
nannten Grundschulen.
Ganz anders sieht das dem-
nächst aber in Ortsteilen wie
Dirmerzheim, Köttingen, Bles-
sem oder auch Friesheim aus.
Heute gehören die Dirmerzhei-
mer Kinder zum Schulbezirk
Gymnich. Zukünftig besteht
aber durchaus die Möglichkeit,
dass Dirmerzheimer Eltern ihr
Kind auf der Nordschule in Le-
chenich anmelden. Auch die
Köttinger haben die Qual der
Wahl. Sollen sie zukünftig nach
Kierdorf oder nach Liblar zur
Schule gehen? Ähnlich ist die
Situation in Friesheim. Ist Blies-
heim günstiger oder bleibt Erp
der bevorzugte Schulort?
„Ein wichtiges Kriterium für die
Schulentscheidung wird die Fra-
ge sein, wie kommt mein Kind
dort hin?“, glaubt der schulpolit-
sche Sprecher der SPD-Fraktion,
Helmut Ockenfels. Das Gesetz
schreibt vor, dass die Schulkin-
der einAnrechtdaraufhaben, zur
nächstgelegenen Schule trans-
portiert zuwerden.
Für die Köttinger Kinder würde
das heißen, dass einige die Fahrt
nach Kierdorf, andere nur die
Fahrt nach Liblar bezahlt bekä-

B
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men. Ähnliches könnte auch für
die Dirmerzheimer Kinder gel-
ten.Auf keinenFallwürden auf-
grund dieser Gesetzeslage die
Blessemer Kinder, die bisher
zur Grundschule in Bliesheim
gefahrenwerden, weiter kosten-
los dorthin transportiert werden.
In der Folge würden viele Kin-
der aus Blessem dann nach
Liblar eingeschult. Für die
Bliesheimer Schule wäre dies
ein erheblicher Verlust.
Damit die Eltern, die jetzt im
Herbst ihre Kinder zur Grund-
schule anmelden, Sicherheit
darüber haben,welcheAnrechte
sie beim Schülertransport ha-

ben, drängten die Sozialdemo-
kraten im letzten Schulaus-
schuss darauf, dass der Rat ge-
naue Festlegungen trifft.
Einstimmig beschlossen die
Mitglieder des Schulausschus-
ses deshalb, dass ab dem Schul-
jahr 2008/2009 die Fahrtkosten
für die Schülerinnen und
Schüler entgegen dem Gesetz
auch dann übernommen wer-
den, wenn sie die nach den bis-
lang gültigen Schulbezirken zu-
ständige Grundschule besu-
chen. Das heißt: Bei den
Schülertransporten bleibt es
weitgehend beim Bisherigen.
Eingeschränkt wird die Wahl-

DIE GRUNDSCHULEN
WERDEN ZU

KONKURRENTEN

freiheit der Eltern auch noch
durch eine andere Tatsache. Die
Aufnahmekapazi tä ten der
Grundschulen sind durch das
Raumangebot begrenzt. Des-
halb wird der Rat in seiner Sit-
zung am 19. Juni die Aufnah-
mekapazitäten der einzelnen
Schulen genau festlegen. Auf
diese Weise hofft die Stadt, die
gleichmäßige Auslastung aller
sieben Grundschulen zu erhal-
ten.
Dennoch ist zu befürchten, dass
bei zurückgehender Bevölke-
rungszahl, vor allembei zurück-
gehenden Schülerzahlen, die
Schulen zu echten Konkurren-
ten untereinander werden. „Die
Schulenwerdenmittelfristig um
Schüler werben müssen“, so die
VorsitzendedesSchulausschus-
ses, Isolde Moron. Ein solcher
Konkurrenzkampf sei weder für
die Schulen noch für die Schüler
besonders förderlich. �

Der Wegfall der bisherigen Schulbezirksgrenzen zum
Schuljahr 2008/2009 wird die Schullandschaft in Erftstadt
stark verändern. Die sieben Erftstädter Grundschulen wer-
den mehr und mehr zu Konkurrenten im Kampf um die

Schülerinnen und Schüler der Stadt.
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Freigekauft
Mit ihrem Zuschuss in Höhe von je 5 000
Euro für die Grundschulen zur Verkehrs-
erziehung haben sich CDU und FDP aus
der Verantwortung für die Schulweg-
sicherung in Erftstadt freigekauft. Sollte
in den nächsten Jahren ein Schulkind
auf dem Weg zur Schule verunglücken,
werden sie wohl zunächst einmal die
Schulleiter zur Rechenschaft ziehen. Ih-
re erste Frage wird sein, inwieweit die
Schulleiter diese Mittel in die Schul-
wegsicherung gesteckt haben.

Lebensgefahr
Lechenich. Zebrastreifen sind nicht si-
cher. Am Kreisel am Lidl-Markt in Le-
chenich wurde jetzt eine Frau auf dem
Fußgängerüberweg angefahren und
schwer verletzt.
Im Erftstadt-Anzeiger zogen die Anlieger
ein ernüchterndes Fazit: „Die Fußgän-
gerüberwege bieten keine Sicherheit. Im
Gegenteil: Kinder, die in der Schule oder
im Kindergarten gelernt haben, dass die
Autos halten müssen, ahnen nicht, dass
sie beim Überqueren der Straße in Le-
bensgefahr schweben.“

Schülerlotsen schaffen Sicherheit

er s t ä d t i s c h e
Schülerlotsendienst
sorgt dafür, dass
r u n d 2 000 bis
2 500Schülerinnen

und Schüler jeden Tag sicher
zur Schule kommen.Dies kostet
je Schülerin/Schüler gerade mal
22 bis 28 Cent am Tag. Eine nur
geringe Summe für die Sicher-
heit der Erftstädter Schulkinder.
Obder städtischeSchülerlotsen-
dienst auch in Zukunft bleibt,
darüber entscheiden jetzt die
Erftstädter Bürgerinnen und
Bürger selbst.Vom3. bis 16. Ju-
ni können sie ihre Stimme für
den Erhalt der Schülerlotsen in
einem der beidenWahllokale in
Erftstadt abgeben. Rund 40 000
Erftstädter haben in den vergan-
genen Tagen eine entsprechen-
de Wahlbenachrichtigung be-
kommen. Die beidenWahlloka-
le in Liblar (Rathaus,
Holzdamm 10, kleiner Sit-
zungssaal) und Lechenich
(Haus Ganser, Bonner Straße 9-

weit über 3 000 Unterschriften
für den Erhalt der Schülerlotsen
gesammelt. Für die Organisato-
ren der Initiative, Dagmar
Andres, Norbert Knipprath und
MarkoAdvena, war das ein sehr
großer Erfolg.
Der Rat hätte dem Begehren der
Bürger zustimmen
und den Schüler-
lotsendienst wei-
ter beibehalten
können. Doch
stattdessen hielten
CDU und FDP an
ihrem unüberleg-
ten, folgenschwe-
ren Beschluss fest.
Damit verantwor-
ten sie nun auch
den ersten Bürger-
entscheid in dieser
Stadt unddie damit einhergehen-
denhorrendenKostenvonknapp
50 000 Euro.
Gegen die Abschaffung der
Schülerlotsen sprechen eine Rei-
he von gewichtigenGründen:
� Die Sicherheit der Erftstädter

11) sind in dieser Zeit täglich –
auch an Samstagen, Sonntagen
und Feiertagen - geöffnet.
Bei den Haushaltsplanberatun-
gen für die Jahre 2006/2007 be-
schlossen CDU und FDP zu Be-
ginn des Schuljahres 2007/2008
die komplette Abschaffung des
städtischen Schülerlotsendien-
stes. Das war die einzige Spar-
maßnahme im gesamten Haus-
halt. Ansonsten nahmen CDU
und FDP ein Defizit von 19,3
Millionen Euro für die beiden
Jahre in Kauf. Bis Ende 2006
stiegen die Verluste auf insge-
samt 31 Millionen Euro. Dass
sich mit dem lächerlichen Eins-
parbetrag von 80 000 Euro ein
selbst verschuldeter maroder
Haushalt sichern lässt, ist
schlichtweg eine Lüge.

ELTERN WEHREN SICH

Besorgte Eltern der Grundschu-
len in Lechenich und Liblar ha-
ben in einer beispiellosen Akti-
on innerhalb weniger Wochen

Schülerinnen und Schüler auf
ihrem Schulweg sinkt rapide.
„Das darf nicht sein!“, erklärt
Dagmar Andres von der Bürge-
rinitiative. Seit Mitte der 70er
Jahre sind die Schulwege in
Erftstadt die sichersten im
Rhein-Erft-Kreis, meint der

schulpolitsche
Sprecher, Hel-
mut Ockenfels.
Das sei in erster
Linie ein Ver-
dienst der
Schülerlotsen.
Die sorgten
nicht nur dafür,
dass dieSchüle-
rinnen und
Schüler sicher
über die Straße
kämen, sondern

auch für einen fließenden Ver-
kehr.
� Die Abschaffung des städti-
schen Schülerlotsendienstes ist
nach Ansicht der Vorsitzenden
der Arbeitsgemeinschaft Sozial-
demokratische Frauen, Claudia

Siebolds, ein gewaltiger Rück-
schritt für die Familienpolitik in
Erftstadt. Eine familienfreundli-
che Politik zeichne sich auch da-
durch aus, wie sicher die Kinder
imStraßenverkehr, vor allemauf
dem Schulweg, seien. „Wir So-
zialdemokraten wollen nicht,
dass Erftstadt nur in Sonntagsre-
den eine familienfreundliche
Stadt ist“, erklärt die SPD-Stadt-
verordnete Bettina Zilliken.
Die Antwort auf die Frage im
Bürgerentscheid „Soll der städ-
tischen Schülerlotsendienst
über das Schuljahr 2006/2007
durchgeführt werden und damit
der Ratsbeschluss vom 26. Sep-
tember 2006 aufgehoben wer-
den?“ kann nur JA heißen.
„Zeigen Sie CDU und FDP die
rote Karte! Lassen Sie nicht zu,
dass deren starrhalsige Politik
die Sicherheit der Schulkinder
in unserer Stadt gefährdet“, ruft
die Vorsitzende des Schulaus-
schusses, Isolde Moron, die
Erftstädter für ein JA zum Bür-
gerentscheid auf. �

D

Ja zum
Bürger-

Entscheid



it der Aussage „Erftstadt
wird weit unterWert regiert”
greifen Bohlen und Wegner
ein Zitat der Spitzenkandida-
tin der CDU im Kommunal-

wahlkampf 2004 auf. „Das war das einzige
Mal, dass wir ihr Recht geben mussten“, so
Bohlen und Wegner. „Die Mehrheit von
CDU und FDP hat Erftstadt über Jahre hin-
wegweit unterWert regiert.Undheutemüs-
sen wir feststellen: Erftstadt wurde noch nie
so schlecht regiert wie heute.“

SCHULDEN SIND JAHR FUR JAHR
GESTIEGEN

Zu keiner Zeit habe die Mehrheit zum Bei-
spiel die desolate Finanzsituation in den
Griff bekommen, werfen Bohlen und Weg-
ner der Koalition vor. Seit zehn Jahren stei-
ge die Verschuldung der Stadt kontinuier-
lich an. Seit zehn Jahren sähen CDU und
FDP hilflos zu, wie deshalb die Entwick-
lung der Stadt immer mehr zum Stillstand
käme. „Jetzt zocken CDU und FDP die Ab-
wasserkunden mit über einer Millionen Eu-
ro im Jahr ab, um überhaupt noch über die
Runden zu kommen“, kritisiert Bernd
Bohlen.
Ratlosigkeit wirft die SPD der Ratsmehr-
heit auch beim WirtschaftsPark Erftstadt
vor. „Das sollte ein Vorzeigeobjekt von
CDU und FDP werden. Herausgekommen
ist der größte Flop in derWirtschaftspolitik

M ERFTSTADT
WURDE

NOCH
NIE SO

SCHLECHT
REGIERT

der Stadt“, fasst Wegner die Meinung der
Sozialdemokraten zusammen. Statt jetzt
endlich dasKonzept komplett zu überarbei-
ten, verharre die Mehrheit in ihrer selbst-
herrlichen Überschätzung, dass sie alles
richtig gemacht habe. Rund vier Millionen
Euro habe das Prestige-Projekt bisher ge-
kostet. Jeden Tag verliert die Stadt dort
weiter Geld.

LIBLAR HAT BEI CDU UND FDP
KEINE LOBBY

Die Sozialdemokraten werfen CDU und
FDPzudemvor,wichtigeProjekte verschla-
fen oder auf die lange Bank geschoben zu
haben. Als Beispiel nennen sie unter ande-
rem die Entwicklung am Liblarer Bahnhof.
Seit Jahren komme man dort keinen Schritt
weiter. Lesen Sie dazu auch den Artikel auf
Seite 13.
„Liblar hat bei der CDU einfach keine Lob-
by“, so ein Fazit der Sozialdemokraten. Das
zeige sich auch an der Blockade von CDU
und FDP, den Bürgerservice in Liblar zu
verbessern. Das dazu eigens gekaufte La-
denlokal in Parterre des Rathauses in Liblar
steht derzeit leer, weil CDU und FDP nicht
wollen, dass Bürgermeister Ernst-Dieter
Bösche das geplante Bürgerbüro nun dort
auch einrichtet, bevor der Neubau für ein
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Die Erftstädter Sozialdemokraten fordern
Bürgermeister Ernst-Dieter Bösche auf,
das in Liblar geplante Bürgerbüro im
Erdgeschoss der Rathauses jetzt einzu-
richten. Die dafür erforderlichen 80 000
Euro sollten über einen Nachtragshaus-
halt bereitgestellt werden.
Die Stadt hat das Ladenlokal im letzten Jahr
gekauft. Seit dieser Zeit steht es leer, weil
CDU und FDP wollen, dass das Lokal bis
zum Jahr 2010 zunächst weitervermietet
wird.
Doch keiner greift zu. Kein seriöser Einzel-
händler mietet ein Lokal für nur drei Jahre.
Allenfalls so genannte Ein-Euro-Läden
melden ihr Interesse an.
Die Unternehmensberatung vom BBE,
die auch die Studie über das Einkaufzen-
trums in Liblar durchführen soll, hat
empfohlen, das Lokal bereits jetzt als
Bürgerbüro zu nutzen. Genau dafür ist es
auch gekauft worden.

Bürgerbüro
jetzt einrichten

Die Stadt wird weit unter Wert regiert.
„Die Mehrheit hat kein Konzept,
Erftstadt fehlt jegliche politische

Führung.“ Diese negative
Halbzeitbilanz ziehen SPD-Fraktions-

vorsitzender Bernd Bohlen und
SPD-Parteivorsitzender Uwe Wegner.
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Bürgerbüro in Lechenich fertig
ist, argwöhnt Liblars Ortsvor-
steherin IsoldeMoron.

AUF TRAB GEBRACHT

Bewegung gibt es nach Ansicht
der Sozialdemokraten jetzt zu-
mindest beim Klimaschutz. Die
Einstellung eines Energiebera-
ters - wie von SPD und Grünen
seit Jahren gefordert – lehnt die
Ratsmehrheit zwar immer noch
ab, doch zumindest eine Fach-
Ingenieurin für diesen Bereich
wurde jetzt im zuständigen Im-
mobilienbetrieb eingestellt.
„Ein erster kleiner Schritt in die
richtige Richtung“, so Bohlen
und Wegner. Dass die beiden
Fraktionen jedoch nicht die
Größe haben, endlich den Vor-
schlag der SPD aufzugreifen,
bleibt für die Sozialdemokraten
unverständlich.
Der Vorwurf der Erftstädter So-
zialdemokraten, beim Klima-
schutz spiele die Stadt allenfalls
in der Kreisliga, hat sowohl die
Mehrheitsfraktionen als auch
die Stadtverwaltung auf Trab
gebracht. Plötzlich wird ein seit
Jahren gefordertes Dach-
flächenkataster für Solaranla-
gen angefertigt. Auf einmal

rechnen sich auch Solaranlagen
auf öffentlichen Gebäuden, was
die Stadtverwaltung vor knapp
anderthalb Jahren noch be-
stritten hat. Ein solchesKataster
katapultiert die Stadt aber längst
noch nicht in die Bundesliga,
wie die Verwaltung kürzlich
kund tat. „Solange es nur bei
Absichtserklärungen bleibt,
spielt die Stadt weiter nur in der
Kreisliga“, so Bernd Bohlen.
Erfreulich sei jedoch die Tatsa-
che, dass der Rat nun einstim-
mig beschlossen habe, im
Schulzentrum in Lechenich ein
Nahwärmenetz zu bauen. Die
mit rund einer halbenMillionen
Euro veranschlagte Maßnahme
passierte einstimmig alle Gre-
mien der Stadt. Die daraufhin
folgerichtige Entscheidung, die
Wärme nun mit regenerativen
Energien zu erzeugen, wird je-
doch wieder im Kirchturms-
denken der Erftstädter Politik
zerredet. Einem Investor, der
eine Biogasanlage neben den
WirtschaftsPark bauen und da-
mit die Energie für das Schul-
zentrum liefern wollte, erteilte
CDU-Fraktionsvorsitzender
Alfred Zerres bereits eine Ab-
sage. Zu nah an Ahrem, so das
Urteil des CDU-Spitzenpoliti-

Potenziale.Mit nur einer Stimme
Mehrheit in der Koalition kann
man keine vernünftige Politik im
Interesse der Stadtmachen.
CDU und FDP müssten endlich
ihre Blockadehaltung gegenü-
ber den Vorschlägen der Sozial-
demokraten aufgeben. „Ge-
meinsam können wir durchaus
einiges auf den Weg bringen“,
glauben Bohlen und Wegner.
„Wenn wir nicht jetzt zu ge-
meinsamen Lösungen kommen,
wann dann?“ �

kers, der dort wohnt. „Beim
Klimaschutz ist es in Erftstadt
wie bei der Echternacher
Springprozession. Drei Schrit-
te vor und dann gleich wieder
zwei Schritte zurück“, kom-
mentieren Bernd Bohlen und
UweWegner diese Politik.

ERFTSTADT KANN MEHR

Erftstadts Sozialdemokraten sind
sich sicher: Erftstadt kann weit-
aus mehr. Die Stadt hat durchaus

Die neue Gebühr, die die Erftstädter seit Beginn dieses Jahres bei
Anlieferung von Grünabfällen im VZEK zahlen müssen, stößt zu
Recht auf große Empörung und breite Ablehnung. Diese Stim-
mung wollte die CDU-Fraktion offensichtlich für sich nutzen. Flugs
formulierte sie einen Antrag an Bürgermeister Ernst-Dieter Bösche,
in dem sie forderten, die Stadt möge doch bitte mit dem VZEK Ver-
handlungen mit dem Ziel aufnehmen, die neue Gebühr von fünf Eu-
ro je Anlieferung wieder rückgängig zu machen.
Ein recht durchsichtiges Ablenkungsmanöver: Weder die Stadt
noch die Betreiber des VZEK sind für die Einführung der Gebühren
verantwortlich. Den Beschluss dazu fasste der Kreistag mit der
Mehrheit der Stimmen von CDU und FDP gegen die der SPD.
Wenn die CDU tatsächlich die Abschaffung der Gebühr will, muss
sie ihre Kreistags-Mitglieder Michael Schmalen, Everhard
Fassbender, Theo Mechernich und Heinz Küpper, die die Gebühr
beschlossen haben, zum Handeln zwingen. Die müssen dann im
Kreis beantragen, die Gebühr wieder abzuschaffen. Wenn die CDU
diesen Weg geht, kann sie auf die Unterstützung der Sozialdemo-
kraten zählen.

Ablenkungsmanöver

Er tstadtkompaktf--Er tstadtf kompakt
Kein Plan beim Klimaschutz Abzocke beim Abwasser Millionengrab WirtschaftsPark
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JUGEND IN DER SPD

n Erftstadt gibt es
seit Jahren eine gut
funktionierende
Arbeitsgemein-
schaft der Jungso-

zialisten. Das ist eine Reihe jun-
ger Leute, so Anfang Zwanzig,
die sich um die Jugendpolitik in
Erftstadt kümmert. Sie bringen
sich gleichzeitig intensiv in die
örtliche Partei ein.
„Uns eint der Gedanke, dass wir
uns für Interessen und Bedürf-
nisse der Jugendlichen in Erft-
stadt einsetzen wollen“, erklärt
die vor kurzem gewählte neue
Vorsitzende Annika Ostendorf
(21 Jahre).
Ulrike Petig (24 Jahre), die Stell-
vertreterin Annika Ostendorfs,
macht mit, weil sie durch
konkrete Aktionen im Bereich
der Jugendpolitik andere
junge Menschen, insbesondere
Schüler, auf die Bedeutung poli-
tischer Belange in Erftstadt auf-
merksam machen möchte. Sie
will zeigen, dass man sich auf

verschiedene Art undWeise ein-
bringen kann und dadurch auch
etwas verändern kann. „Ich halte
es für eine wichtigeAufgabe,po-
litisches Interesse zuwecken und
den jungenMenschen zu zeigen,
dass sie besonders auf kommu-
naler Ebene Mitwirkungsmög-
lichkeiten haben.”
Wie funktioniert Politik? Wie
kommen Gesetzte zustande?
Wer sind die Akteure der Poli-
tik?Das sind Fragen, die die jun-
gen Leute spannend finden. An-
nika Ostendorf hat deshalb vor
einiger Zeit bei einer mehrtägi-
gen Aktion „Jugend im Parla-
ment“ in Berlin teilgenommen.

Mit fast 400 eingeladenen jun-
gen Leuten probte sie im Berli-
ner Reichstag den Ernstfall.
Bei den Jusos und bei der Kom-
munalarbeit in Erftstadt sei sie
direkt dabei, wenn Politik statt-
fände, erklärt sie. Auf dieser er-
sten Ebene bekommeman schon
einen richtig guten Eindruck da-
von, wie Politik abläuft.
Dass sie sich als junger Mensch
aktiv in die Kommunalpolitik
einbringen kann, ist auch fürUl-
rike Petig ein Grund, aktiv mit
zu machen.
Janosch Pietrzyk (21) ist schon
länger dabei. Kommunalpoliti-
sche Erfahrungen sammelt er

seit Jahren imAusschuss fürÖf-
fentliche Ordnung undVerkehr.
Sein Interesse an der SPD sei
durch dieBerichterstattung über
die Politik im Bund geweckt
worden, sagt er. Erst danachhat-
te er ein Interesse für die kom-
munale Ebene entwickelt. „Als
Bürger reicht es mir nicht, mich
nur inWahlen und Abstimmun-
gen am politischen Geschehen
zu beteiligen. Ich nehme auch
mein Gestaltungsrecht war“, so
Pietrzyk. Die SPD bietet dazu
vieleMöglichkeiten.
ErfahreneHasen in derKommu-
nalpolitik sind die beidenBrüder
ThomasundMartinKrupp.Tho-
mas ist schon seit längerem im
Immobilienausschuss.
Thomas und Martin Krupp, Ja-
nosch Pietrzyk, aber auch Hol-
ger Nietgen, der Mitglied im
Ausschuss für Stadtentwick-
lung ist, dokumentieren auch,
dass junge Leute bei der SPD in
der Politik gerne gesehen sind.
Das zeigt, dass die SPD ihnen
die Chance eröffnet, sich einzu-
bringen.
Zu tun gibt es für junge Leute in
der Stadt viel. Ihr Interesse kön-
nen junge Leute am besten
selbst formulierenunddurchset-
zen. Die Jusos laden alle ab 14
Jahre zumMitmachen ein. �

I

Jugendliche und Politik?
Man hört oft, dass dies

nicht so recht zusammen-
passt. Aber in Erftstadt ist
dies ganz anders. Hier ist

die Jugend gar nicht so
Politik verdrossen, wie

man immer meint.

Die Vor-
bereitun-
gen für

die Errichtung der Jugendräume in der Nach-
barschaft der Musikschule kommen in die ent-
scheidende Phase. Noch vor der Sommerpause
wird der Rat die Offenlage des Bebauungspla-
nes beschließen. Während dieser Offenlage
können noch einmal Bedenken vorgetragen
werden. Darüber wird dann der Rat im Herbst
entscheiden.
Den notwendigen Beschluss zur Durchführung
eines Architektenwettbewerbes zum Bau der
Jugendräume fassten dieMitglieder des zustän-
digen Immobilienausschusses imMai einstim-

mig. Sobald die
Bauleitplanung
beendet ist, soll

derWettbewerb anlaufen.
Im Jugendhilfeausschuss setzten sichCDUund
FDP mit ihrem Ansinnen durch, die Einrich-
tungnicht durchdas städtische Jugendamt, son-
dern von einem Dritten zu betreiben. Interesse
bekunden die Caritas und die Arbeiterwohl-
fahrt. Bleibt es dabei, wird sich die Stadt von
zweiMitarbeitern trennen müssen.
DieSPD-FraktionhattesichfürdenVorschlagder
Stadtverwaltung eingesetzt, nach dem die Stadt
undeinDritter jezurHälftedieVerantwortungfür
denBetrieb derHalle übernehmen sollten.

Jugendräume Liblar

Der Juso-Vorstand
(von links): Armin
Bruske, Eva Debus,
Martin Krupp, An-
nika Ostendorf,
Janosch Pietrzyk,
Ulrike Petig und
Holger Nietgen



er Bahnhof in
Liblar ist einer der
am stärksten fre-
quentierten Bahn-
höfe auf der Eifel-

strecke. Über 2 000 Fahrgäste
steigen hier täglich ein und aus.
Schneller als mit der Bahn ist
das Zentrum in Köln einfach
nicht zu erreichen.
Das politisch gewollte Ziel,
möglichst viele Pendler vom
Auto auf die Bahn zu bringen,
ist damit eigentlich erreicht. Er-
staunlich, wenn man sich die
Bedingungen rund um die „Hal-
testelle“ ansieht. Das Umfeld ist
ungepflegt. Die Parkplatzsuche
entwickelt sich täglich zum
Stress. Bei Regen stehen die
Fahrgäste buchstäblich in dem-
selben. Es tut sich nichts.
Ganz anders dagegen sieht es bei
anderen Bahnhöfen auf der Ei-
felstrecke aus. Für gut zwei Mil-
lionen Euro wird derzeit der we-
sentlich geringer frequentierte
Bahnhof in Brühl-Kierberg um-
gebaut. Der Bahnhof in Euskir-
chen wird ebenfalls mit mehre-
renMillionen Euro verbessert.
InLiblarwarÄhnliches geplant.
Rund zwei Millionen Euro
wollte die Bahn in eine Verbes-
serung des Bahnhofes stecken,
unter anderem in eine Unter-
stellmöglichkeit auf demmittle-
ren Bahnsteig.

ERFTSTADTER
CDU-POLITIKER

VERHINDERN AUSBAU

Dafür, dass der Bahnhof irgend-
wann aus der Verbesserungs-
offensive der Bahn herausfiel,
ist allein die Erftstädter CDU
verantwortlich. Der Zickzack-
Kurs der CDU-Politiker hat
dafür gesorgt, dass alle anderen
Beteiligten dem Vorhaben kei-
ne hohe Priorität mehr einge-
räumt haben.
Bis zur Kommunalwahl 1994
forderten die Liblarer CDU-Po-
litiker, allen voran Theo Me-
chernich, die Verlegung der

D

Osttangente hinter den Bahn-
damm durch den rekultivierten
Ville-Wald. Die Forderung
stieß sowohl bei den Natur-
schutzverbänden als auch bei
denen, die das Ganze finanzie-
ren sollten, auf wenig Verständ-
nis.
Als dann die CDU
1994 die Verant-
wortung in Erftstadt
übernahm, war sie
an der Reihe, ihre il-
lusorische Forde-
rung umzusetzen.
Schnell wurde ih-
nen klar: Die Osttangente war
nur vor dem Bahndamm zu ver-
wirklichen.
Was nun folgt, hat allein den
Grund, dass die CDU-Strategen
ihr Gesicht wahren mussten.
Dafür steckten sie eine Menge
Geld in überflüssige Planungen.

Dafür riskierten sie das Schei-
tern der Osttangente, dafür nah-
men sie in Kauf, dass der Bahn-
hof Liblar aus der Umbauförde-
rung herausfiel.
Zunächst kamen die Christde-
mokraten auf die abstruse Idee,

den Bahnhof 25
Meter Richtung
Ville-Wald zu
verschieben. Die
Osttangente wä-
re dann wenige
Meter mit ver-
schoben worden.
Über zehn Mil-

lionen Euro hätte allein die Ver-
legung des Bahnhofes gekostet.
Eine verrückte Idee, deren Rea-
lisierungschance vonAnfang an
gleich Null war. Dennoch wur-
den einige zehntausend Euro in
die Planung gesteckt.
Bis jedoch die CDU-Strategen
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ihr Scheitern zugaben, gingen
wieder ein paar Jahre ins Land.
Schlimmer noch: Die Bahn
stieg aus der geplantenBaumaß-
nahme am Bahnhof aus – mit
der folgerichtigen Begründung,
die Verantwortlichen vor Ort
sollten sich doch zunächst ein-
mal einigen, was sie denn am
Bahnhofwollten.Das knapp be-
messene Geld der Bahn war an-
dernorts sehrwillkommen, etwa
in Kierberg oder Euskirchen.
Nun initiierten die CDU-Exper-
ten ein Bürgerwerkstattverfah-
ren.DortwurdenmitBeteiligung
der Anlieger, der Politik und der
Planer neue Vorstellungen ent-
wickelt – unter anderem auch ei-
ne Tieflage der Osttangente vor
dem Bahnhof. Auch das Umfeld
des Bahnhofes sollte stark aufge-
wertet werden. Der Kreis über-
nahmdie Federführung.
Als dann im Jahr 2005 die Stadt
gemeinsam mit der Bahn das
Bahnumfeld plante, kam es zu
erstenReibereienmit demKreis,
der für den Verlauf der Trasse
der Osttangente verantwortlich
ist. Kreisdezernent Manfred
Kohlmann forderte die Stadt und
dieBahndamals auf, nichtsmehr
zu unternehmen und zunächst
die Planungen des Kreises abzu-
warten. SpätestensEndedes Jah-
res werde er dann eine abge-
stimmte Planung vorstellen.
Das war vor knapp zwei Jahren.
Der Kreis hat bis heute keine
Planung vorgestellt. Die Un-
stimmigkeiten zwischen Stadt,
Kreis und Bahn sind heute
größer denn je. Und bei der letz-
ten gemeinsamenVeranstaltung
im Erftstädter Rathaus kam
dann für viele Beteiligte das
nichtmehr so ganz überraschen-
de Ergebnis: Der Bau der Ost-
tangente ist in den nächsten Jah-
ren sehr unwahrscheinlich. „In
den nun fast 13 Jahren, in denen
die CDU für die Stadt Verant-
wortung trägt, wurde die Ost-
tangente auf ein Abstellgleis ge-
fahren“, ziehen die Liblarer
SPD-Stadtverordneten ein
ernüchterndes Fazit. �

Er tstadtkompaktf--Er tstadtf kompakt

Die Osttangente, das wichtigste Straßenprojekt in Liblar, ist
in den nächsten Jahren nicht mehr zu realisieren. Stadt,

Kreis, Bundesbahn und vor allem die CDU haben das Pro-
jekt in den letzten Jahren auf die schiefe Bahn gebracht.

OSTTANGENTE
AUF DEM

ABSTELLGLEIS

Die CDU lässt
Bahnfahrer im Regen

stehen.

Franz Schmidt, Stadtverordneter

„
“



bouleva
Die Frieshei-
mer SPD-

Stadtverordnete
Claudia Siebolds
feiert nicht nur ger-
ne Karneval. Die
amierende Karne-
valsprinzessin ist
auch seit Jahren
begeisterte Anhän-
gerin der Kölner
Haie. Und weil
Claudia Siebolds
ihre Arbeit als
Prinzessin so gut
gemacht hat, über-
raschten ihre
Parteifreunde sie
bei einem Spiel ih-
res Lieblingsclubs
mit einem beson-
deren Geschenk.
Das Haie-Mas-
kottchen über-
reichte ihr ein neu-
es Trikot. �

„Darüber lacht ganz Blessem“, schmunzelt Vizebürgermeister
Alfred Zimmermann und zeigt dabei auf einen Zigarettenauto-

maten an Blessems einziger Kneipe. Dort, so hatte ihm der Blesse-
mer Helmut Jung berichtet, wurde vor kurzem ein neuer Bürgersteig
angelegt. Der war in der Höhe des Zigarettenautomats zu schmal, be-
fand der Blessemer. Der müsse an anderer Stelle montiert werden, da-
mit die Passanten nicht auf die Straße treten müssten. Helmut Jung
wandte sich an das Ordnungsamt. Das hielt sich nicht für zuständig
und schaltete das Bauamt ein.
Zunächst geschah nichts. Doch dann stellte Helmut Jung fest, dass
die Stadtverwaltung den Bürgersteig rund um den Zigarettenauto-
maten hat verbreitern lassen. „Ein Schildbürgerstreich“, ist sich der
Blessemer mit Alfred Zimmermann einig. Oder war das Erftstadts
Beitrag an der Diskussion zum Nichtraucherschutz? �
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Blessemer Schildbürgerstreich
oder aktiver Nichtraucherschutz
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Bogenschützen am Ziel

Bekennender Haie-Fan

Endlich eine dauerhafte Heimat gefunden hat der Bogen-
sport-Club Erftstadt. Nach langem Suchen soll ab Herbst

dieses Jahres im Römerhofpark zwischen Lechenich und Liblar
in Eigenleistung das neue Vereinsgelände entstehen. Das Trai-
ningsgelände imFriesheimerBuschhatdannausgedient.DerVor-
sitzende des Vereins Wolfgang Schumacher sowie seine Frau Dag-
mar und Sohn Heiko sind begeisterte Bogenschützen und haben
schon eine Reihe von Titeln gewonnen. Näheres über den Verein
erfährt man im Internet unter www.bsc-erftstadt.de oder beim
Vorsitzenden unter der Telefonnummer 02254/3380.



rd
Auf stolze 50 Jahre Mitgliedschaft in der SPD kann der Kierdorfer Joseph Dorwei-
ler zurückblicken. Er war damit das langjährigste Mitglied, das in einer kleinen Fei-

erstunde in Kierdorf geehrt wurde. 25 Jahre Mitglied sind Hansbert Mocken (Liblar),
Dr. Martin Wölfle (Liblar), Peter Isakeit (Lechenich), sowie der Vorsitzende der SPD im
Rat der Stadt Erftstadt Bernd Bohlen (Bliesheim). SPD-Vorsitzender Uwe Wegener und
die Bundestagsabgeordnete Helga Kühn-Mengel fanden ganz persönliche Worte, mit de-
nen sie die Lebensläufe der Jubilare darstellten.
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SPD ehrt Mitglieder

Ausgerechnet der stell-
vertretende Schulleiter

des Gymnasiums Le-
chenich, Franz Holtz, wird
nicht müde, die vermeintlich
zu hohen Stundenlöhne der
Schülerlotsen in Erftstadt zu
kritisieren. Doch der sollte
lieber mal bei sich selbst an-
fangen zu rechnen. Als drit-
ter stellvertretender Bürger-
meister kassiert er Monat für
Monat neben seiner Auf-
wandsentschädigung als
Stadtverordneter noch 489
Euro und damit mehr als die
Schülerlotsen. Allenfalls fünf
Termine muss er im Monat
absolvieren. Kostet die Stadt
pro Auftritt zwischen 80 und
100 Euro. Wenn es um sein
eigenes Portemonnaie geht,
ist der Mann, der immerhin
ein Gehalt von über 4 000
Euro kassiert, nicht kleinlich:
Im Schulausschuss setzte er
sich vehement dafür ein, das
Essen für Lehrer in der Men-
sa aus städtischen Mitteln zu
bezuschussen. �

Wer im
Glashaus
sitzt ...

Pfiffige Geschäftsidee

Eine pfiffige Geschäfts-
idee hatte jetzt der

Erftstädter Jungunter-
nehmer Marco Baier. Mit
seinem „Fahrradkurier-Erft-
stadt“ bietet der Jungunter-
nehmer neben den norma-
len Kurierdiensten auch an-
dere Beförderungsdienste
an, wie etwa Einkaufen.
Wer Interesse an dem Ange-
bot hat kann Näheres im In-
ternet unter Fahrradku-
rier-Erftstadt.de oder
per Telefon unter
02235/698489 erfahren.
Die Erftstädter Sozialdemo-
kraten haben gute
Erfahrungen mit Baier ge-
macht. Vor kurzem lieferte er
an die knapp 400 Mitglieder
ein Einladungsschreiben zur
Mitgliederversammlung aus.



zum Bürgerentscheid

UnterstütztenSie
mitIhremdeutli-
chenJazumBür-

gerentscheiddieElterni-
nitiativezurRettungdes
Schülerlotsendienstes.
Vom3. bis 16. Juni
2007 ist für die Ein-
wohner vonAhrem,
Borr, Dirmerzheim,
Erp, Friesheim,Gym-
nich, Herrig, Konrads-
heim, Lechenich und
Niederberg dasAb-
stimmungslokal im
Rathaus „Haus
Ganser“, Bonner
Straße 9-11, Erftstadt-
Lechenich, geöffnet.
DieEinwohnervon
Blessem, Frauenthal,
Bliesheim,Kierdorf,
KöttingenundLiblar
könnenimWahllokalim
RathausLiblar,
Holzdamm10,Erftstadt-
Liblar,abstimmen.
DieWahllokale sind
vonmontags bis sams-
tags von 9.00 bis 12.00
Uhrund von 14.00 bis
16.00Uhr sowie an den
beiden Sonntagen und
Fronleichnamvon
10.00 bis 14.00Uhr
geöffnet.
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